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Projekte im Fach Geographie in der gymnasialen Oberstufe 

von DIETER KAMMERER (Bielefeld) 

1. Konzeptioneller Rahmen 

Mit dem Beschluß der Kultusministerkonferenz der Länder im Februar 199i 

wurde der fächerübergreifende Unterricht zur Pflichtaufgabe der gymnasialen 

Oberstufe. Erfahrungen mit fächerübergreifendem Lernen liegen zwar schon seit 

längerer Zeit vor, insbesondere im Hinblick auf den Projektunterricht2. Jedoch 

mangelt es an konzeptionellen Entwürfen für die gymnasiale Oberstufe, insbe­

sondere im Hinblick auf Projekte, die eine Verbindung mit dem Fachunterricht 

ausweisen3. Bei Lehrerinnen und Lehrern sind Vorbehalte und Unsicherheiten 

groß, und in der Oberstufe besteht unter dem Druck der Abiturvorbereitung kaum 

die Bereitschaft, sich auf das Abenteuer "Projektunterricht" einzulassen. Der fol­

gende Beitrag versucht, über die Klärung der Frage einer geeigneten Projekt­

didaktik die Voraussetzungen für die Durchtlihrung von Projekten in der Ober­

stufe näher zu bestimmen. Zur Erläuterung werden zwei fächerverbindende Pro­

jektbeispiele tlir das Fach Geographie vorgestellt 4. 

Ein zentrales didaktisches Problem bei der Durchftihrung von Projekten stellen 

die unterschiedlichen Lernkulturen von Projekt- und Fachunterricht dar. Während 

der Fachunterricht an den herkömmlichen Wissenschaftsdisziplinen orientiert ist 

und die Fachdidaktiken deduktive und auf Wiederholbarkeit angelegte Lernstra­

tegien bevorzugen, fordert der Projektunterricht eher induktive und handlungs­

orientierte Lernstrategien heraus. Projektlernen zielt auf Anwendung des Wissens 

auf die ungefächerte Realität und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur Trans­

zendierung der Fachpcrspektive, wie es von der Expertenkommission der Kultus­

ministerkonferenz für die gymnasiale Oberstufe gefordert wurde.5 Die verschie­

denen Lernkulturen von Projekt- und Fachunterricht legen eine organisatorische 

Trennung der beiden Unterrichtsarten nahe. Wenn allerdings dabei eine inhalt­

liche AbkappeJung vom Fachunterricht herauskommt, wird es schwierig, im Pro­

jekt ein angemessenes Anspruchsniveau zu definieren. Ohne Anhindung an den 

Fachunterricht gerät das Projektlernen in gefährliche Nähe zu einer Freizeitveran­

staltung. Eine solche Praxis, die anscheinend nicht selten ist, schadet dem 

Projektgedanken in der gymnasialen Oberstufe mehr als sie ihm nützt. 

[!{l1mmerer: Projekte ... 

In der Projektliteratur wird eine Fülle von unterschiedlichen Konzepten für den 

Projektunterricht beschrieben, die an dieser Stelle nicht erörtert werden kann. 

z. B. sieht im Projektunterricht ausschließlich eine Lernmethode, die mit 

beliebigem Inhalt ausfüllbar und vom institutionellen Rahmen unabhängig 

anwendbar ist. Die Projektmethode wird in fünf Komponenten gegliedert : l) 

Projektinitiative. 2) Projektskizze, 3) Projektplan, 4) Projektdurchflihrung, 5) 

Projektabschluß, wobei die Projektteilnehmer freie Themenauswahl haben. Ein­

schränkungen durch Stoffpläne und enge unterrichtsorganisatorische Vorgaben 

wirken im Hinblick auf die Förderung von Kreativität, Eigeninitiative und 

Kooperationsbereitschaft eher kontraproduktiv. Nach FREY muß eine "offene 

Ausgangssituation" auch im Falle von Vorgaben durch den Fachunterricht mit 

Geschick inszeniert werden, damit auf der Schülerseite nicht der Eindruck von 

Manipulation entsteht. Projekte mit inhaltlichen Einschränkungen sind damit von 

vomherein mit dem Makel behaftet, methodisch nicht dem Ideal zu entsprechen. 

OTT07 und HEURSEN8 dagegen verorten das Projektlernen im institutionellen 

Rahmen der Schule. Der Projektunterricht wird vor dem Hintergrund der Unzu­

länglichkeiten des "normalen" schulischen Fachunterrichts begründet. OTT09 

sieht dabei im Projektlernen Veränderungspotentiale für den schulischen Unter­

richt in den drei Dimensionen: Wahrnehmung, Handlung und Erfahrung. Wahr­
nehmung nicht lediglich als visuelle oder auditive Wahrnehmung verstanden, 

sondern als "Rationalität erzeugendes, komplexes und aktives Verhalten"; 

Handlung nicht lediglich als unterrichtsmethodische Instrumentalisierung, son­

dern als ,,tätiger Umgang mit Gegenständen, in sozialen Rollen und auf symboli­

scher Ebene'·; Erfahrung nicht im Sinne von gewöhnlicher Alltagserfahrung, 

sondern in Situationen, die "relevant sind in Bezug auf Sachen und flir die han­

delnden Personen". Der Fachunterricht soll dabei in seiner Struktur und Funktion 

nicht prinzipiell in Frage gestellt werden. Dem Projektunterricht kommen in 

erster Linie kompensatorische Funktionen zu. 

Die folgenden konzeptionellen Überlegungen beziehen sich auf die von OTTO 
und HEURSEN dargelegte Sichtweise, d. h., sie gehen von einer inhaltlichen 

Bestimmung von Projekten durch den Fachunterricht aus. Der Fachunterricht 

begrenzt den thematischen Spielraum von Projekten, und er ist der Ort, in den die 
Projektergebnisse zurückfließen. 
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2. Projektdidaktik in der gymnasialen Oberstufe 

Das von FREY angesprochene Problem, wie Kreativität und verantwortliche 

Mitbestimmung von Schülerl-innen bei engen Vorgaben durch den Lehrplan 

erreicht werden können, ist nicht zu unterschätzen. Es kann aber entschärft 

werden, wenn man Projekte nicht mit methodischen Ansprüchen überfrachtet. 

Typische Projektlernziele können besser erreicht werden, wenn man sie nicht in 

einem einzigen Projekt, sondern über mehrere Projekte verteilt anstrebt. Sie 

können zu unterschiedlichen Zeitpunkten schwerpunktmäßig verfolgt werden. 

Die vorgeschlagene didaktische Struktur einer solchen Sequenz wird mit folgen­

der These kurz umschrieben: 

Die mit dem Projektunterricht intendierten Lernziele, wie z. B. die Fähigkeit zum 

"rationalen Denken in vernetzten und komplexen Strukturen "10 und "Fähigkeit 

zum planvollen und verantwortungsvollen Handeln in der Gruppe", sind zu er­

reichen, wenn in das Projektlernen sorgfaltig eingeführt, über Zwischenstufen mit 

steigendem fachlichen Anspruchsniveau und Selbständigkeitsgrad bis hin zu 

einer multidisziplinär strukturierten Form weiterentwickelt wird, und zwar in 

inhaltlicher und methodischer Hinsicht. 

Der Aufbau der Sequenz wird mit den Kategorien "Einführung in die Projekt­

arbeit", "Planung und Kontrolle" und "Gutachten" charakterisiert. 

2.1 Projektkategorien 

A) Projektkategorie I: "Einführung in die Projektarbeit" 

Bestehen auf Seiten der Schüler noch keine Erfahrungen mit Projektunterricht, 

dann ist es empfehlenswert, mit kleinen, methodisch und inhaltlich gut über­

sehaubaren Projektfragestellungen zu beginnen 11 . Im Hinblick auf den erfolgrei­

chen Abschluß sollten sie kein Risiko enthalten. Ein Scheitern auf dieser einfUh­

renden Stufe kann den Projektunterricht in den Augen der Schülerl-innen diskre­

ditieren, was sich nachteilig auf Folgeprojekte auswirkt. Der bzw. die 

ter/-in sollte also das Ergebnis der Projektarbeit gut antizipieren können, die Pla­

nungshoheit über das gesamte Projekt weitgehend behalten und die Arbeits­

struktur vorgeben. Der Spielraum flir selbständiges Handeln der Schüler be­

schränkt sich auf untergeordnete Aufgabenbereiche. Hauptlernziel auf dieser 

elementaren Ebene ist es zu vermitteln, inwiefern sich das Projekt in Struktur und 

Arbeitsform vom normalen Fachunterricht unterscheidet. Dies geschieht im Inter-

3 
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esse des unbeschwerten KennenJemens projekttypischer Arbeitsformen. Als 

Lernziele werden Kooperations- und Kommunikationsfähigkeit (in Form von Ab­

sprachen zwischen den Projektteilnehmem) in den Vordergrund gestellt. Wichtig 

ist, daß auf Seiten der Schülerl-innen Vertrauen in die Leistungsfähigkeit der 

kooperativen Arbeitsformen entsteht, und dies gelingt am besten, wenn die an­

gewandten Arbeitsmethoden verläßliche Ergebnisse liefern und das Projekt mit 

einem gelungenen Produkt/Ergebnis abgeschlossen wird. Damit ist der Boden für 

anspruchsvollere, den zentralen Lernzielen näherkommende Projekte bereitet. 

B) Projektkategorie II "Planung und Kontrolle" 

Das zweite Projekt steht unter der didaktischen Perspektive: "Wie plant man ein 

Projekt?". Wesentliches Element auf dieser Ebene ist die Einflußnahme der 

Schülerl-innen auf die Auswahl des Projektgegenstands, der Fragestellung und 

der angewendeten Methoden. Die Neuartigkeit der Fragestellung ist ein wesent­

liches Element. Um die Auswahl unrealistischer oder zu schwieriger Fragestel­

lungen zu vermeiden, sollte die Lehrkraft mehrere Projektthemen, die aus den 

behandelten Gebieten des Fachunterrichts abgeleitet sind, zur Auswahl stellen. 

Auch bei der Auswahl der Methoden benennt sie Kriterien, die sich auf Gelerntes 

aus dem Fachunterricht beziehen. Der Fortschritt gegenüber dem ersten Projekt 

besteht in erster Linie darin, daß Schüler erfahren sollen, für eine bestimmte 

Sache zu argumentieren, am Entscheidungsprozeß mitzuwirken und die Verant­

wortung für die arbeitsorganisatorischen Konsequenzen zu übernehmen. Die 

(teilweise) Verlagerung der Planungshoheit auf die Schülerl-innen impliziert 

zwar ein gewisses Risiko, mit dem Projektvorhaben zu scheitern. Der entschei­

dende Lernerfolg besteht jedoch auf dieser Stufe darin zu erkennen, daß Zwi­

schenkorrekturen bei der Bearbeitung von Aufgabenstellungen, ggf. sogar die 

Ziclrevision, notwendige Elemente tUr die erfolgreiche Durchführung eines Pro­

jekts sind. Sollte das Projektziel verfehlt werden, kann das für die Beteiligten fru­

strierend sein. Lehrreich ist es aber allemal, wenn analysiert wird, welche Fehler 

gemacht wurden und wie sie zu vermeiden gewesen wären. Die positiven Erfah­

rungen mit dem ersten Projekt können dabei psychologisch stabilisierend wirken. 

Mit der Ret1exion über das Erreichte wird die Erkenntnis vermittelt, was in dieser 

Gruppe und unter den gegebenen Bedingungen möglich war und was nicht. Sol­
che Erfahrungen sind oft mehr wert als ein gelungenes Produkt, denn im Ergebnis 

spiegelt sich der zugrundeliegende Arbeits- und Lemprozeß nicht unbedingt 

wider. Es kommt also auf dieser Ebene des ProjektJemens darauf an, daß die 
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Schülerl-innen lernen, Verantwortungfür den Planungsprozeß, das Einhalten der 

Spielregeln und das Projektergebnis zu übernehmen. 

C) Projektkategorie III "Gutachten" 

Die übergeordnete didaktische Perspektive beim dritten Projekt lautet: "Wie fer­

tige ich ein Gutachten an?" Der wesentliche Unterschied zu den Vorgängerpro­

jekten besteht hier in einer expliziten interdisziplinären Struktur und in einem 

höheren Anspruch hinsichtlich der zur Bearbeitung erforderlichen Sachkenntnisse 

und Methoden. Dies erreicht man dadurch, daß die unterschiedlichen fachlichen 

Kompetenzen, die die Schülerl-innen in den von ihnen in der Oberstufe gewähl­

ten Leistungskursen erworben haben, in dem Projekt zum Tragen kommen. Die 

Projektfragestellung sollte also inhaltliche und methodische Elemente aus mehre­

ren Leistungskursen mobilisieren. Zweckmäßigerweise organisiert man die Pro­

jektarbeitsgruppen so, daß sie die fachlichen Schwerpunkte der Schülerl-innen 

widerspiegeln, ähnlich wie dies bei einer interdisziplinär zusammengesetzten 

Expertengruppe zur Erstellung eines Gutachtens der Fall ist. Eine solche Arbeits­

struktur thematisiert auch die Kommunikation zwischen fachdisziplinär gepräg­

ten Sichtweisen. Die Projektfragestellung sollte außerdem einen regionalen 

Bezug haben, damit auch außerschulische lokale Institutionen (Behörden, 

Medien) miteinbezogen werden können. Je enger die Zusammenarbeit mit Fach­

ämtern oder anderen professionell arbeitenden Einrichtungen ist, desto eher ver­

spricht das Resultat eine gewisse Realitätsnähe und Qualität; eine wichtige 

Grundlage dafür, daß dem Produkt auch öffentliche Aufmerksamkeit gezollt 

wird. 

2.2 Leistungsbewertung in Projekten 

Unter Lehrerinnen und Lehrern besteht oft Ratlosigkeit über mögliche Leistungs­

anforderungen in Projekten. Einzelne hervorragende Schülerleistungen, die fast 

immer in Projekten vorkommen, können nicht darüber hinwegtäuschen, daß der 

Umgangmit 

• mißlungenen Arbeitsvorhaben in Projekten, 

• der Ungleichheit hinsichtlich Leistungsfahigkeit und Engagement der Schü­

lerl-innen, 

• der Dokumentation von individuellen Lernergebnissen 

bisher nicht befriedigend geklärt ist. 
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Ein Grund für die Schwierigkeit der Bestimmung von Leistungsanforderungen im 

Projektunterricht wird oft darin gesehen, daß beim Projektunterricht die Verant­

wortung ftir das Unterrichtsgeschehen in einem schwer bestimmbaren Ausmaß 

vom Lehrenden auf die Projektgruppe übertragen wird. Dennoch kann die prinzi­

pielle Gesamtverantwortung der Lehrer/-in ftir den Lernprozeß nicht relativiert 

werden. Leistungen von Schülerl-innen müssen prinzipiell auch in Projekten ge­

recht bewertet werden können. Das wird ohne eine gewisse Formalisierung von 

Leistungsnachweisen nicht zu erreichen sein. BASTIAN12 schlägt zur Leistungs­

bewertung ein speziell gegliedertes Lernprotokoll (Projektmappe) vor, in dem 

Schülerleistungen auf drei Kompetenz-Ebenen fixiert sind: 

" Sachkompetenz als Fähigkeit, Sach- und Faktenwissen angemessen zu erar­

beiten; 

• Arbeitsmethodische Kompetenz als Fähigkeit, Probleme und Aufgabenstellun­

gen selbständig, zielorientiert und methodisch differenziert zu bearbeiten; 

" Soziale Kompetenz als Fähigkeit, den Arbeitsprozeß so zu gestalten, daß das 

Konkurrenzprinzip zugunsten gemeinsamen Handeins überwunden wird. 

Bewertet werden die in der Projektmappe dokumentierten Ergebnisse und 

Berichte sowie die Produktqualität Übertragen auf die dreigliedrige Projektse­

quenz ordnen sich die Kompetenz-Ebenen nach steigendem Anspruchsniveau in 

folgender Weise (siehe Abb. 1). 

3. Fächerverbindende Projekte ftir das Fach Geographie- zwei Beispiele 

Die folgenden Beispiele, die sequentiell angeordnet werden können, sind auf der 

Basis der neuen Rahmenrichtlinien ftir Geographie des Landes Nordrhein-West­

falen13 erstellt worden. Der Themenkatalog für die gymnasiale Oberstufe wird 

dort nach Inhaltsfeldern strukturiert. Die vorgestellten Projekte beziehen sich auf 

bestimmte Themenbausteine aus den lnhaltsfeldern. 

Die drei Inhaltsfelder im Lehrplanentwurf für die gymnasiale Oberstufe NRW 14 

lauten: 

I. Raumstrukturen und raumwirksame Prozesse in Wechselwirkung von natür­
lichen Systemen und Eingriffen des Menschen 

2. Raumstrukturen und raumwirksame Prozesse im Spannungsfeld von wirt­
schaftlichen Disparitäten und Austauschbeziehungen 

3. Raumstrukturen und raumwirksame Prozesse im Aktions- und Konfliktbe­
reich von sozialen Gruppen, Staaten und Kulturgemeinschaften 
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Abb. I: Projektkategorien 

Projektkategorie I 

Beurteilung von 
gruppenarbeitstypischen Leistungen: 
Meßprotokolle, Gesprächsprotokolle etc. 
und abschließender Gruppenarbeitsbe­
richt, die in einem individuellen Projekt­
bericht zusammengefaßt sind 
Beurteilung der Produktqualität nach 
Sachbezug, d.h. nach Inforrnationsgehalt, 
Bezügen zu Quellen und Materialien, 
Reflexionsgehalt, Verrnittlungsqualität, 
d.h. Verständlichkeit 1m Hinblick auf 
Zielgruppe, ästhetische Qualität. 

~-----------------------------1 
Projektkategorie II 

Beurteilung des Arbeitsprozesses: Füh­
rung einer Projektmappe, die die Chro­
nologie des Prozesses dokumentiert, ver­
wendete Materialien zuordnet und ein­
zelne Prozeßphasen kommentiert 
Beurteilung der Produktgualität: 
siehe Projektkategorie I, ggf. unter Mit­
wirkung von Adressaten des Produkts 
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Projektkategorie III 

Beurteilung des Arbeitsprozesses: 
Anfertigen eines Projektarbeitsberichts 
mit Gliederung nach: 
- inhaltlicher Aspekt: Dokumentation 
des Lernprozesses von der Fragestellung 
bis zum Ergebnis. Angabe der verwende­
ten Materialien und deren Beurteilung 
hinsichtlich ihres Stellenwertes flir die 
Problemlösung. Reflexion der inhaltli­
chen Teile unter der Fragestellung, was 
habe ich gelernt, welche Anteile des 
Themas sind nicht geklärt worden? 
- arbeitsmethodischer Aspekt: Doku­
mentation des Planungsprozesses der 
Arbeitsgruppe, der Methoden der Infor­
mationsbeschaffung (Befragungsinstru­
mente, Quellen und Materialauswahl, 
augewandte Untersuchungsmethoden) 
Darlegung aufgetretener Probleme und 
Verbesserungsvorschläge 
- sozialer Aspekt: Dokumentation der 
Stärken und Schwächen der Arbeits­
gruppe. Selbstkritische Darstellung des 
eigenen Beitrags. Bei aufgetretenen 
Schwierigkeiten konkrete Verbesserungs­
vorschläge 
Beurteilung der Produktgualitlit: siehe 
Projektkategorie I, unter Mitwirkung von 
externen Beteiligten und ggf. Adressaten 
des Produkts 

[j{_ammerer: Projekte ... 

Unter Punkt 1. werden Themenbereiche der Landwirtschaft und Ökologie 

schwerpunktmäßig abgehandelt, in Punkt 2. Raumprozesse unter dem Gesichts­

punkt wirtschaftlichen Handeins ins Blickfeld gerückt, und im Punkt 3. tritt die 

politische und kulturelle Dimension von raumwirksamen Prozessen in den Vor­

dergrund. Jedes Inhaltsfeld verfUgt über eine Reihe von zum Teil obligatorischen 

Themenbausteinen. 

3.1 Projekt I: "Einflihrung m die Projektarbeit", Thema: "Renaturierung emes 

Oberflächengewässers" 

Die Intention des ersten Inhaltsfeldes lautet: "Aus dem Wissen, daß die natürli­

chen Grundlagen unserer Erde nicht vermehrbar und leicht zu gefährden sind, 

sich der damit verbundenen Zielkonflikte bewusst werden und daraus die Not­

wendigkeit für ökologisch verträgliches Handeln ableiten"15 . Ein ökologisches 

Projektthema läßt sich aus den Themenbausteinen 

• Gewachsene Kulturlandschaften als naturnahe Systeme, 

• Wasserver- und -entsorgung als Eingriff in den Naturhaushalt in verschiede­

nen Klimazonen im Zusammenhang, 

.. Ursachen und Folgen von gestörten landschaftsökologischen Kreisläufen 

ableiten. 

Das Thema eignet sich gut flir ein fächerverbindendes Projekt (Geographie, Bio­

logie, Chemie). Es kann darüber hinaus als Einstiegsprojekt ("Einführung in die 

Projektarbeit") fungieren, weil die Vorgehensweise übersichtlich ist, die Untersu­

chungsmethoden praxisbewährt und hinsichtlich ihrer Aussagekraft gut interpre­

tierbar sind. 16 

Die Projektphasen: Problematisicrungsphase - Projektarbeitsplanung - Projekt­

präsentation - Projektreflexion finden in gemeinsamen Plena der Fächer Geogra­

phie, Biologie und Chemie statt; die Projektdurchflihrung wird, soweit sie die 

fachspezifischen Aspekte betrifft, im jeweiligen Fachunterricht erfolgen. In 

regelmäßigen Abständen finden Plcna statt, welche dazu dienen, die Fragestel­

lungen der einzelnen Arbeitsgruppen zu klären, die erarbeiteten Zwischenergeb­

nisse vorzustellen, aufgetauchte Probleme zu erörtern und das weitere Vorgehen 

abzusprechen. 
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Projekt: Renaturierungskonzept für einen Fließgewässerabschnitt 
Zu behandelnde Inhalte des rachunterrichts: 

Ökologie (Ökosytemtheorie am Beispiel eines aquatischen Ökosystems); Biologie 
Allgemeine Chemie/ Analytische Chemie; Chemie 
Vegetationskunde; Biologie 
Geomorphologische Grundlagen und Bodenkunde; Geographie 
Bedeutung des Süßwasservorrats; Geographie 

Angewandte Methoden: 
quantitative chemische Analytik (Ammonium-, Nitrat-, Phosphat-, Sauerstoff-, pH-, 1 

CSB-Bestimmung); Chemie ' 
Saprobienindex-Bestimmung; Biologie 
Bestimmungen der Ufervegetation (Arbeiten mit dem Mikroskop und mit faunisti­
schen Bestimmungsschlüsseln); Biologie 
Bestimmung verschiedener physikalischer Fließgewässerparameter (Strömungsver­
halten, Wasserflihrung, Tiefe, Trübung, Substratverhältnisse); Geographie 
Kartographische: Darstellung des Ist- und des ökologisch wünschenswerten Zustan­
des; Geographie 

Arbeitsstruktur: 
Kleingruppen, die im jeweiligen Fach einen Unterabschnitt des Gewässers nach den 
o.g. Methoden bearbeiten 
Mitplanung der Schülerl-innen: 

Absprache innerhalb der Kleingruppe über die konkrete Ausführung der Arbei­
ten und gemeinsame Ergebnisdarstellung 

Leistungsnachweise 
Meß- und Ergebnisprotokolle zu biologischen, physikalischen und chemischen 
Versuchen 
Abschließender Gruppenarbeitsbericht mit Kennzeichnung des individuellen 
Beitrags 

Im Projekt zu erwerbende Kompetenzen: 
Sachkompetenz: Anwendung der im jeweiligen Fachunterricht vermittelten 
Theorie 
Arbeitsmethodische Kompetenz: Beherrschung der o.g. Untersuchungsmethoden 
Soziale Kompetenz: Kooperationsf:ihigkeit, Kommunikationsfahigkeit 

3.2 Projekt II "Planung und Kontrolle, Thema: ,.Landwirtschaft und Ökologie" 

Ein Projektthema aus dem Bereich der Landwirtschaft17 kann sowohl von dem 

Fach Geographie allein als auch als facherverbindendes Projekt B. für die 

Fächer Geographie, Biologie, Chemie) durchgeführt werden. Da dieses Projekt 

eine höhere Anspruchsebene ausweisen soll (Kategorie: "Planung und Kon­

trolle"), sind Kommunikations- und Entscheidungsprozessen im Rahmen der 

Projektplanung sowie der Selbstverantwortung der Schülerl-innen tlir die Pro-
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jektorganisation mehr Bedeutung einzuräumen. Einschränkungen sind insoweit 

wirksam, als thematische Bausteine des zweiten Inhaltsfeldes die Auswahl des 

Projektthemas begrenzen. Im dargestellten Beispiel wurden folgende Themen­

bausteine18 als Rahmenvorgabe gesetzt: 

" Landwirtschaftlicher Strukturwandel im Wettlauf/Spannungsfeld zwischen 

Naturausstattung, Marktregulierung und Globalisierung 

" Prägung von Wirtschaftsräumen durch internationale Verflechtungen und 

supranationale Gemeinschaften 

"' Ernährungsspielräume einer wachsenden Weltbevölkerung zwischen den 

Eckpunkten Subsistenzwirtschaft und Agrobusiness; 

" Veränderung von Konsummustern und materieller Wertorientierung als Vor­

aussetzung flir nachhaltiges Wirtschaften in Industrieländern. 

Ausgewähltes Thema: "Vergleich der Bodenökosysteme: Industrialisierter und 

ökologischer Landbau." 

Problembezug: 
Die ökologische Problematik des industrialisierten Landbaus läßt sich sehr gut durch 
eine vergleichende Untersuchung von Bodenparametern verdeutlichen. Verschiedene 
Bodenökosysteme (Brachland, Waldboden, Ökologischer Landbau, Intensiver Landbau) 
zeigen bei einer Gegenüberstellung einzelner Bodenparameter Abweichungen auf, die 
Rückschlüsse auf die Naturnähe bzw. -ferne des untersuchten Bodenökosystems zulas­
sen. 
Fachspezifische Themen, die in diesem Zusammenhang im jeweiligen Fachunterricht zu 
behandeln sind, betreffen folgende Bereiche: 

a) Geographie 
1. Bodenbildende Prozesse im Überblick 
2. Entwicklung von Bodenprofilen 
3. Bodentypen und Bodenarten 
4. Bodeneigenschaften (Wasserhaushalt, Porenvolumen, Nährstoffhaushalt) 

b) Biologie 
1. Biotische und abiotische Faktoren des Bodenlebens 
2. Aufbau von Ökosystemen 
3. Bau und Funktion pflanzlicher Organe 
4. Populationen 

c) Chemie 
I. Bodenreaktion 
2. Ionenaustausch und Leitf:ihigkeit 
3. Quantitative Analyse (z.B. Nitrat, Phosphat) 
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Fach Geographie allein als auch als facherverbindendes Projekt B. für die 

Fächer Geographie, Biologie, Chemie) durchgeführt werden. Da dieses Projekt 

eine höhere Anspruchsebene ausweisen soll (Kategorie: "Planung und Kon­

trolle"), sind Kommunikations- und Entscheidungsprozessen im Rahmen der 

Projektplanung sowie der Selbstverantwortung der Schülerl-innen tlir die Pro-
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jektorganisation mehr Bedeutung einzuräumen. Einschränkungen sind insoweit 

wirksam, als thematische Bausteine des zweiten Inhaltsfeldes die Auswahl des 

Projektthemas begrenzen. Im dargestellten Beispiel wurden folgende Themen­

bausteine18 als Rahmenvorgabe gesetzt: 

" Landwirtschaftlicher Strukturwandel im Wettlauf/Spannungsfeld zwischen 

Naturausstattung, Marktregulierung und Globalisierung 

" Prägung von Wirtschaftsräumen durch internationale Verflechtungen und 

supranationale Gemeinschaften 

"' Ernährungsspielräume einer wachsenden Weltbevölkerung zwischen den 

Eckpunkten Subsistenzwirtschaft und Agrobusiness; 

" Veränderung von Konsummustern und materieller Wertorientierung als Vor­

aussetzung flir nachhaltiges Wirtschaften in Industrieländern. 

Ausgewähltes Thema: "Vergleich der Bodenökosysteme: Industrialisierter und 

ökologischer Landbau." 

Problembezug: 
Die ökologische Problematik des industrialisierten Landbaus läßt sich sehr gut durch 
eine vergleichende Untersuchung von Bodenparametern verdeutlichen. Verschiedene 
Bodenökosysteme (Brachland, Waldboden, Ökologischer Landbau, Intensiver Landbau) 
zeigen bei einer Gegenüberstellung einzelner Bodenparameter Abweichungen auf, die 
Rückschlüsse auf die Naturnähe bzw. -ferne des untersuchten Bodenökosystems zulas­
sen. 
Fachspezifische Themen, die in diesem Zusammenhang im jeweiligen Fachunterricht zu 
behandeln sind, betreffen folgende Bereiche: 

a) Geographie 
1. Bodenbildende Prozesse im Überblick 
2. Entwicklung von Bodenprofilen 
3. Bodentypen und Bodenarten 
4. Bodeneigenschaften (Wasserhaushalt, Porenvolumen, Nährstoffhaushalt) 

b) Biologie 
1. Biotische und abiotische Faktoren des Bodenlebens 
2. Aufbau von Ökosystemen 
3. Bau und Funktion pflanzlicher Organe 
4. Populationen 

c) Chemie 
I. Bodenreaktion 
2. Ionenaustausch und Leitf:ihigkeit 
3. Quantitative Analyse (z.B. Nitrat, Phosphat) 
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Zur Projektorganisation 
Da die Interpretation der meisten Parameter im Zusammenhang mit der Vegetationsent­
wicklung geleistet werden muß, siedelt man das Projekt am besten während der 2. 
Hälfte des Schuljahres (Frühjahr bis Sommer) an. Aus dem gleichen Grunde bietet sich 
eine gestreckte Form der Unterrichtsorganisation an. Die Auswahl des Untersuchungs­
geländes erfolgt in Absprache mit der Landwirtschaftskammer bzw. dem Agraramt der 
Stadt. 

Projekt Brenanalyse 

Themenvorschläge der/des Lehrenden unter Beteiligung von Landwirtschaftskammer/ 
Agraramt/BiologischerStation 

Auswahl geei~neter Themen 

Bildung themeuspezitscher Arbeitsgruppen 

F '""''" g '"" F '"'"'" II ""i m•d Zio "" d "~h dio GmpP'" 

Exp~telle Arbeit im Untersuchungsgelände: Erfa~~-~~~--~odenparametem 

AG c:o;aphi_e AG Biologie I AG Chemie 
Bodenart Zeigerwerte Bodenreaktion 
Bodenprofil Ackerwildkrautpoplationen lonenleitfahigkeit 
Wasserkapazität Bodenorganismen Kohlenstoffgehalt 
Wasserleitfahigkeit Cellulose-Abbau Stickstoffgehalt 

~ l~lt 
Zusammenfassung und Auswertung der Ergebnisse 

· lb · d o· k · Präsentation der Erge msse un IS usston 

Fertigstellung dL Projektberichte 

I 
Diskussion der Ergebnisse mit den beteiligten Landwirten/Fachleuten des/der Agrar-

amtes/Biologischen Station/Landwirtschaftskammer 

3.3 Projekt "Gutachten" 

Dieses Projekt soll fächerverbindend gemäß den Vorgaben der Projektkategorie 

III ("Gutachten") gestaltet werden. Dem dritten Inhaltsfeld der Rahmenrichtlinien 

NRW liegt folgende Intention zugrunde: 

"Unterschiedliche Verhaltensweisen, Wahrnehmungen und Bewertungen von 

sozialen Gruppen, Wirtschaftsverbänden, Verwaltung und politischen Repräsen-
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tauten als Grundlage für die Entscheidung von stadtrelevanten Prozessen erken­

nen und akzeptieren. Die Bereitschaft und Fähigkeit entwickeln, sich kompetent 

und verantwortlich einzumischen und Einfluß auf die öffentliche Meinung zu 

nehmen." 19 

Themenbeispiele auf diesem Niveau sind z. B. die "Untersuchung verschiedener 

Szenarien für die Energieversorgung einer Kommune" oder die "Untersuchung 

bzw. Bewertung von kommunalen Entsorgungskonzepten " oder die "Entwick­

lung eines Fahrradwegeplans in einem Stadtteil". Es versteht sich, daß anspruchs­

volle Projektthemen dieser Art nur auf der Basis einer sorgfältigen Voraus-

und einer gewissen Eingeübtheit in projekttypische Arbeitsforrnen gelin­

gen können. 

4. Schlußbemerkung 

des Scheiterns, Überforderung der Lehrer, Probleme bei der Lei-

stungsbewertung) bringt eine von Projekten gemäß den vorge-

stellten didaktischen Kategorien eine bei Planung und Durchfüh-

rung. Freilich ist der mit drei verbundene Zeitaufwand recht hoch. Er 

ist aber zu rechtfertigen, wenn im wesentliche Elemente des Fachunter-

richts vertieft werden. Die Unterrichtsstruktur muß dabei nur 

werden von Plcna und Blockzeiten flir längere 

da der Fachunterriebt den Teil der zur 

Hinblick auf die von Schülerleistungen sind die Weichen von der 

KMK ( 1996) inzwischen worden: ln allen Bundesländern sind 

im Rahmen von als Bestandteil der Ausbildungs- und 

nungen anerkannt. 

Literatur und 

Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder 1997, S.S. 
BIRKENHAUER, J. I FLATH, M. Projekte im Erkundeunterricht -
In: Zeitschrift für den Erdkundeunterricht 45 (1993), H. 5, S. 186-192. 
ITTERMANN. R. I im Nahraum - Prinzipien, 
Modelle, Hilfen.·· Praxis Geogr. 22, H. 7/8. 
RINGEL, G.: Projekte - eine Möglichkeit der Gestaltung eines handlungs­
orientierten Erdkundeunterrichts. - In: Zeitschrift für den Erdkundeunterricht 
45, H. l 0, S. 322-327. 
Geographie und Schule, H. 92: Untcrrichtsbaustein: Geographie in Projekten. 
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Einige Beispiele werden beschrieben in: 
BASTIAN, J. I GUDJONS, H. (Hg., 1998): Das Projektbuch II. - Hamburg. 
Grundlage sind Erfahrungen mit dem multidisziplinären Studiengang 
"Umweltwissenschaften" am Oberstufenkolleg des Landes NRW an der 
Universität Bielefeld ( 1998). 
Abschlussbericht der Expertenkommission der KMK (1995), S. 113. 
FREY, K. ( 1998): Die Projektmethode.- 8. Aufl., Weinheim. 
vgl. FREY (1998, S. 189). 
HEURSEN, G. (1997): Projektunterricht und Fachdidaktik. - In: J. BASTIAN 
I GUDJONS, H.: Theorie des Projektunterrichts (1997), S. 199 ff 
vgl. HEURSEN (1997, S.l94). 

10 Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages (Hg.): Zukünftige 
Bildungspolitik- Bildung 2000.- Bonn (1990), Drucksache 11/7820. 

11 vgl. ITTERMANN, R., a. a. o. 
12 BASTIAN, J. (1997): Projektunterricht und Leistung. - In: BASTIAN, J. I 

GUDJONS, H. I SCHNACK, J. I SPETH, M. (Hg.): Theorie des Projektunter­
richts, Harnburg 1997, S. 231. 

13 Ministerium für Schule und Weiterbildung, Wissenschaft und Forschung: 
Erdkunde, Sekundarstufe II Gymnasium/Gesamtschule ( 1999), Schriftenreihe 
SchuleinNRW,Nr.4715, S.12 

14 vgl. Ministerium ... (1999, S. 13). 
15 vgl. Ministerium ... (1999, S. 13). 
16 Landesanstalt für Ökologie, Landschaftsentwicklung und Forstplanung NRW 
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17 Ausführliche Darstellungen des Projekts in: 
KAMMERER, D.: Landwirtschaft und Ökologie. Unterrichtsmaterialien Band 
89, Bielefeld (1998) und im Lehrbuch: Mensch und Raum, Geographie 11, 
Comelsen-Verlag (2000), S.lOO. 
LAUER, M. (1994): Boden und Landwirtschaft.- In: Geographie und Schule, 
H. 92, S. 24. 

18 Ministerium ... (1999), S. 13. 
19 wieAnm. 18. 
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Didaktische Konzeptionen und wissenschaftliche Leitbilder in 
deutschen und französischen Erdkundeschulbüchern 
untersucht anhand der definierbarer Darstellungs- und 

von DlETER KLAUS und AXEL KÖNIG (Hamm) 

l. 

Die Ziele, wissenschaftlichen Leitbilder und didaktischen Konzeptionen des 

m,,,,~··•"h'< werden in Deutschland in den Richtlinien der Bundeslän-

Frankreich in den sogenannten "programmes" In dieser 

sollen jeweils sechs französische und deutsche Erdkunde-Schulbü­

cher, die ausnahmslos in den Jahren zwischen 1992-1998 erschienen sind, 

lieh der Umsetzung dieser Ziele, Leitbilder und Konzeptionen vergleichend 

anhand der Häufigkeit eindeutig definierbarer Darstellungs- und Auftragsfonneu 

sowie Fragestellungen analysiert werden. 

2. Schulische Rahmenbedingungen 

Der französische Staat ist zentralistisch, der deutsche föderalistisch organisiert. 

Die unterschiedlichen Organisationsstrukturen wirken sich auf die Schule und die 

Lehrplanentwicklung und als Folge davon auch auf die Konzeption der Lehrbü­

cher aus (GROSSE I LÜGER l 996). 

Alle bildungspolitischen Initiativen gehen in Frankreich vom Erziehungsministe­

rium in Paris aus, in Deutschland von den Kultusbehörden der Bundesländer. Die 

Ziele und Inhalte schulischer Bildung werden in den programmes (Ministere de 

l'education nationale, 1998a,b) bzw. den Richtlinien (z. B. Kultusministerium des 

Landes NRW, 1997, 1999) fommliert, die in Frankreich einheitlich im ganzen 

Land, in Deutschland jedoch nur in den einzelnen Bundesländern gültig sind. 

Dementsprechend gelten die Schulbücher in ganz Frankreich in gleicher Form, in 

Deutschland müssen sie für jedes Bundesland den jeweiligen Richtlinien ange­

paßt werden. Die ständige Kultusministerkonferenz der Länder versucht aller-

auf eine V creinhcitlichung hinzuwirkcn. 

Die Verlage können in Frankreich folglich die Schulbücher für eine viel größere 

Auf1age als in Deutschland konzipieren und deshalb deutlich mehr in die Gestal-
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